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Obcrhctiideiy Kragen, Stnlpcin
Zum Tode-singe der Königin Lnise.

s� iti. "bunt into.
Wie itttr wettige Königinnen gleich der preußi-

schen Königin Lnise geliebt worden sind im Leben,
so sind wenige gleich ihr betveiiit worden iitt
Tode, und die Wallfahrt, die itoch heitte zit
ihrer Nuhestättty zu ihrem Denkmal iiti Thier-
zarteti geschieht, zettgt von dem treuen Gedächts
nis;, das Preuszens Volk der Unvergeszlicheti be-
wahrt. Jtntiter wieder gelten von ihrer Gestalt,
im Mausoleuiti von Nauchs Meisterhattd geschaffen,
die Worte des edeln Freiheitssättgers Theodor
Körner:

Du schlässt so sanft! Die stillen Züge haucheti
Noch deines Lebetis schöne Träume wieder;
Der Schlntniiier nur senkt seine Fli·igel nieder,
Und heilger Friede schließt die klaren Augen!

Königin Ltiise selbst hat von sich gesagt, daß
die. Gescbichte sie nicht zu den großen Frauen
rechnen würde; aber ihre Macht ruhte in dem
Zauber ihrer fieghaften Persönlichkeih in der sich
eitie Fiille von Liebreiz und Anitiitth eiiite.
Das tvar bei ihrem Leben; fast ist diese Macht
itoch gewachseii nach ihrem Tode in der Eriti-
nerinig an sie.

Zwischeii Rhein und Main, aus rheinischer
Erde und in rheinischer Lust ist Lnise empor-
gewachsety in das von der kraftvollen, aber
harten Hand des großen Friedrich gestaltete
Preußen trat sie ein wie ein warmer, lachender
Sonnenstrahl, der siiddeittsche Lebensluft und siid-
deutsche Fröhlichkeit mit sich führte. Dann ent-
rollte sich das Bild eiiies Hofes und eines Hos-
lebetts, wie es die Mart« vorher nicht gekannt
hatte; die junge Königin im Glanze ihrer
Schönheit, itn Genus; reinsten häusiichen Gliickes
an der Seite eines liebendeti und geliebten
 iiemahiü, in einein Kranze lieblich ausblühender
Kmdersz Wir sehen sie in Charlottenburg und
m Potsdatm in dem ländlicheii Paretz und ans
der Pfauetiinseh wo utn die Ufer der blau-
schiininernden Havelseen immer die Erinnerung
an Königin Lttise schweben wird. Am liebsteii
aber weilte sie doch in Berlin, ,,ihreni lieben
Verlin«, in ihrer ,,guteii Stadt Berlin« Und
dann kam das Ungliick Preußentn Jena und
�Jineritübt, Tilsit. Jäh gebrochen sank die Königs-
rose in den Tod.

Versetzen wir ttns auch an diesem M. Juli
von neuem an das Sterbebett der Königin in
Pohenzieriti Sie hatte den theiterti Vater iiach
langer. Zeit besuchen tvoilctt unb ahnte iticht,
das; sie zu ihm reiste, um bei ihm ztt sterben.

ihr Geniahl, war trotz:
ältesten Söhnen, Fritz
{Sterbebett seiner Lttise

_ Als die Königin ihren Gemahl erblickte,
sagte sie mit schott schwacher Stimme: »Mein
lieber Freund, wie freue ich tnich, dich zu sehen.«
xDaini fragte sie: ,,Wer ist mit dir gelomment?�
 »Frit; nitd Wtlheltn.« � »Ach Gott, welche
·;x«i·ettde!« Nun holte der König die Prinzen
Herbei. »Ach, lieber Iris, lieber Wilhelm! Seid
lJr ba?� fo grüßte die fterbendeMutter zärtlich

seinen beiden

die eintretenden Söhne, die an ihren! Bett sich
iiiederwarfett und in lautes Weinen tiusbrachetn
Als aber der Todesengel seine Sittiche über die
Königin ztt breiten begattn, da hatte der Köttig
seine Söhne hinausgesiihrt, sein Vaterherz wollte
nicht, daß seine Kinder den Todesiaitips der
Viutters sähen. Mit dem lauteti Titus: »Herr·
Sein, Jesu, mach es farzt« hatte sie ausgeritngett

Voii tiefstetti Schinerze überiuiiltigt, war der
König zurückgesttttketn dann raffte er sicl! aus und
driickte seiner Lnise unter Küssen und Thrättett
die Augen zu. Jtn 14. Lebensjahre stand miser
alter Heldenkaiser Wilhelm, als er die �Dlntter:
hönbc mit heißen Thriitteti benehte, die ittttt
nicht mehr liebevoll für ihn sorgen solltest; 60
Jahre sind verflossen, da steht er mit seittetti
Sohtie an der Mutter Sarg. Beide gegtirtet
mit dem Schwert, betend, sich hier Kraft holend
von oben, ehe sie liiitaitsziehen zitni Streite gegen
den Erlifeitid, der gerade am 19. Juli 1870 in
Berlin den Krieg gegen Deutsrhlaitd erklärt hatte.

Jn derselben Tagesstuiide wie die Nttttter,
iti der trennten Elliorgenftunbe, ist Luiseus großer
Sohn von dieser Erde gefchieben, einen Tag vor
ihrem Geburtsiage. Jhre gemeinsame Ruhestätte
bleibe für itiis iititnerdar ein erhebendes, theueres
Heiligthum

Die Sozialdemokratie im Reichstagrn
Die Sozialdemokratie weis; ihre Zeit zu nützen.

Während die iibrigeii Parteien sich mehr und
mehr der gegenseitigeii Bekämpfung oder deiii
politischen Gleichttttttit überlassen, schttiiedeii die
Wegebereiter der Socialrevoltttioti ihr Eisen, so
lange es noch warnt ist. Das so ost von der
soztaldeinokratischett Presse vernoiniiteiie Wort:
,,1lttsere Partei lebt von den Fehlern ihrer
Gegner«, ist mehr als eine bloße Phrase Die
staatserhaltenden Parteien ioolleti leider nicht
vom Gegner lertieti, der siih auf diese Weise
weit über Gebühr in der Oeffctitlichkeit breit-
titachen kann.

Das hat sich in der letzten Reichstagssessioti
mehr wie eitiit1al gezeigt. Die Beratliuiigeii
hätten eigentlich gar tiici!t stattfinden können,
wenn vom Priisidiitttt nicht eine sehr weitgehende
Nachsiclst tiiit Bezug aus die Beschlußsiilssgteit des
Qaitsrs geübt worben wäre. Die Reihen der
statitserhaltettdeii Fraktioiieti tvieseti fast immer
große Liicken aus, � die Socialdetttokratie ivar
meist immer vollzählig zur Stelltu Die ttatio-
tialeii Parteien waren nneinig, zu ost iiicht ge-
neigt, an den Debatten theilzitiiehinety zu oft
nicht thatkräftig genug, tttii eineiii Zljiiszbrattch der
Redefreilieit entgegenzutreten. Die Socialdeitio-
tratie zog hieraus itnbedeiiktich ihren VottheiL
Sie weis; eben zu gut, was sich mit deiti lebeti-
digeii Wort nnd tnit rücksiclitsloseiti �Borgehen
auf der parlanientartschen Tribüne erzielen läßt.
Darum riß sie bei jeder Gelegenheit die Debatten
an sich; sie beherrschte wochenlang faft ausschließ-
lich die Reichstagsverhandlungeih obwohl ihre
Reden fast immer zum Fenster hinaus gehalten
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nittrdeti und eine ununterbrochene Kette agitato-
rischer, ost rein parteiisther ktltacisetistitastett bildeteti.

Es klingt beschiintetid für jeden Freund des
Iititiottalstacites, wenn man oerninnnt, das; unter
dett 47 focialbemotratiichen Ttlligeordtteteii iiicht
tvettiger als» 21; redneristis auftraten, nnd daß
volle 28i! mal wührenb der Sessiott ihnen das
Wort gehorle. »Liebe-l allein sprach ist! mal,
Sittger 55 mal. Dei« letztere trat überhaupt im
Laufe derTattitttg als das eigentliche Parteihattpt
hervor, was für die innerhalb der socialdemokra-
tiscl!eti Betveguiti zitr Zeit vorherrscheiide Strömung
lehrreich genug ist.

Singt-r ist der Thptts des internationalen,
von seinem Statnntesttetiosseii Karl Ellitirx ins
Leben gerufenen detnokrtitischett Protzentljttitis,
welches selbstgesiillig �-- bis zum Ueberinuth �-
die Guttst der tiierhältitisse ansnnht. Durch ihn
ist der Ton der socialdetttokrtitischeit Reden sicher-
lich nicht gehoben, ihr Inhalt keineswegs sach-
licher geworden. Die Attssälle gegen bie Person
unsers Kaisers ttttd die gehiissigeitDenunzititioiteii
gegen Beanitetttltttttt und ktteichsvertvaltutig ferner
alle materiellen Attssiihrtttiticsit ztt deii Tages:
fragen zeigen die Socitildetttotratie völlig befangen
iti --- Leichtfertigkeit ittid Obersliichlichkeit Sie
enttleidet die ptirlattietitarischett Sitten ihres vor-
nehmen Charakters nnd iiberanttvortet den geistigen
Stand der vornehmsten deutschen Vertretungs-
törperschast tiotljtvtsttdig der Verflachung. Stroh:
bem waren ihre blieben möglich, trotzdem wurden
sie gehbrt.

Man sollte sich einmal ber Miihe itnterziehem
die zahlreichen Denunziatiotteti gegen politische
 ßegner, welche bie Eociaibemofraten im ?1teichs-
tage vorgebracht haben, am Schlnsse der Session
zttstitntnettzttstelleti und daneben die Wahrheit zu
setzen. die aus den Ertnittsxltttttteti sich heraus-
gestellt hat, zu tvelcheit jene Denuitziatioiien An:
las; gaben. Man würde das schtvarze Buch des
stets bereiten Ankliigers der iiioderiiett Gesellschast
dann iti der gaiizeti Utiwahrhcistigkeit erkennen.
Es ist aber auch gar tiicht der politische Zweck,
einzelne Sclntldige zit brandttiarkeii nnd die
Wahrheit ans Licht zu bringen, sondern Miß-
trauen zu säeti und die iiiedereit Klassen unzu-
friedeii zu machen. llnten bleibt immer ettvas
sitzen, und das genügt, denn von der Widerle-
gttng der Ilnklageii erfahren die Leser der societ-
dettiokratisdieii Zeituttgen nichts; aber iti den
Volksversaiitttilnngen werden die Anklagen aus
den Ateichstagsverhastdlttngen weiter gesponnein

Politische Ueber-sieht.
Dcntichlantn

Von der Nordlattdsreise Kaiser Wilhelnis ivird
ein neuer Act hochherziger Gesinnung des erlaitch-
ten Niotiarcheii berichtet. Während seines Auf-
enthaltes iti tijitirisjähren hatte der Kaiser erfahren,
daß der französischeVergnügniigsdainpfer »Chaiizy«,
tnit 48 Passagieren an Bord, bei Fanö festge-
fahren fei, infolgebeffen der kaiserliche Befehl an
den die macht »Hohenzollern« begleitenden Kreuzer
«Gefion« erging, dein fremden Dampfer zu hilf·



zu fonnnen. Dies geschah auch, nnd riach ange-
strengter Arbeit gelang es der tülarrriseliast des
»Gåefiorr«, den ,,Chairct!« ziemlich nnbeschädigt
freizrtbekorrnrien

Der hochherzigcs Beweis von Sympathie und
ritteriicher Gesinnung, derr Kaiser Iisrllxelrrt aus
seiner gegenwärtigen Nordlandsreise soeben geixerr
iiber der französischen! Nation von Neuetn gegeben,
indem er den die Pacht ,,Hohers.zollerrr« begleiten:
den Kreuzer« , stesiorr« zur Hilfeleisturig bei dem
in der Nähe der Jznsel Floroe festgefahreeieri
französischen Verziniigungs-Darrrpser »Genercrl
Chaner!« beorderte, hat in Frankreich lauteir
Widerhall gefunden. Vielgeleserie Pariser Blätter,
wie ,,C«clair« uttd »F«igaro«, widmen der edlen
Harrdlrtirxscsrviise des deutschen Herrschers roarru
arterkertrrerrde 933111111, und 011d! ans den Kreisen
der frauzösrsaterr Lievölkerrtrrxj selbst rvird oon spur-
patljisdzeri Ulerrßernngerr in gleicher· Richtung be:
richtet. Ariel! an arntlicher französischer Stelle
weiß rrran den Vorgang von Floroe zu würdigen,
wie das Dariktelegrirrrrrrr bekundet, weiches Präsi-
dent Faure an Kaiser Tssilhelrri wegen der .f!ilss-
action zu Gunsten des festgesalsrerr gewesenen
Dampsers » ·5terreral Chaner!« derrt Lierrrelnuerr
nach gerichtet hat.

Die vielbesprocherre Lippessche Erbfolgefrage
scheint ihrer Lösung nun doch allrnäliclz näher zu
rücken. Die ,,Krerrzzeitrrrri»1« veröffentlicht den
zwischen dern Fürsten Georg von Schannrburg-
Lippe und den Chefs der Linien LipppBiesterfeld
und Lippedttiesterseld-Weis;eriseld abgeschlossenerr
einstweiligen Vertrag, wonach die Frage der Nach:
folge im Fürstenthrrrri gippesDetrnold durch ein
aus denr König von Sachsen nnd sechs tlliitgliederrr
des slieiclzskjerichts bestehendes Schiedsgericht ge-
regelt werden soll. Aus den Bestimmungen dec-
Vertrages ist hervorzuheben, daß der Schiedsstiruckr
fiir welchen einfache Stinunerrrneltrheit gilt, falls
er nicht einstimmig erfolgt, unanfechtbar und fiir
alle Parteien verbindlich ist. Seine Ijiirkurrg er-
streckt sich auch auf die dem Throriirrhaber im
Fürstenthtirrt Lippe als solchein zustehenden Ver-
mögensrechten Die dern Könige von Sachsen zu-
stehenden Furictiorrerr im Schiedsgericht können
einem anderen Bundessiirfteri übertragen werden,
wenn der König im Laufe der schiebt-gerichtlicher!
Verhandlungen verhindert sein sollte, jene noch
fernerhin wahrzunehmen. Der« Vertrag tritt in
Kraft, sobald der König Albert sich zur llebernahrrre
des Schiedsrichterarrrts bereit erklärt haben wird.

Der Sommerairserithnlt des klieichskartzlers
Fürsten Hohenlohe hat bereits einen politisch be-
nterkensrvertlzeri Vorfall gezeitigt. Fürst thoherrlohe
wurde am Dienstag vorn Kaiser Franz Josef irr
Jschl entpfairgerh nahm dann an der kaiserlicheti
Mittagstafel Theil und kehrte Abends nach Alt-
Aussee zurück. Man wird wohl in der Arrnahnre
nicht irren, das; diese jiirrgste Audienz des leitenden
deutschert Staatsrnarirres beim Kaiser von Oester-
reich mit den rieuesten Ereigriissen in der Türkei,
itamentlich mit dem durch den kretiscitert Ausstand
arrsgeworserrerr »Prahle-irr, und vielleicht 011d! mit
den bekannten, inzwischen allerdings berichtigten.
Aeufzerrtrigeri des italienischen Ministerpcäsioerrtcn
Rudini über das Verhältnis; Jtalieus zum Drei-
bund, im Zusammenhang gestanden hat.

Der Bundesrath hielt am Dienstag eine be-
deutsame außerordentliche Sihung ab; in derselben
wurden das vorn Ileietrstage arrgerrorrrrrrene Mär:
garinegesetz abgelehnt, dagegen das Bürgerliche
Gesetzbuch in der Firssitrrg des Reichstages ge-
nehmigt. Die Alilelzrrrirrg des Btcrrgarirregesetzes
seitens des Bundesrathes kann nicht überrascherh
haben doch die Vertreter der Reichsreijieriirrg bei
der dritten Lesung der PiargcrrirtesVorlcrge erklärt,
das; die Zitstirrtrrrrirtg der verbiindetert Regierungen
zu der Vorlage in der von der Cornmissiorr be-
schlofsenerr Fassung nicht zu erwarten sei, da die-
selben dem Verbote des Färlrerrs der Margaririe
und des Feilbieterrs von Butter nnd tlJiargarine
in getrennten Räumen nicht zustimmen könnten.
Anderfeits niuszte die Genehmigung des Bürger-
lichen Gesetzbuches in der Reichstagsfassuitg durch
den Bundesrath als zweifellos gelten, denn bei
der parlamentarischen Behandlung des Bürger-
lichen Gefehbuches war von den Regierungsver-

tretern deutlich zu erkennen gegeben worden, · daß
die verlnlrideteir Regierung?" 11015 f0 1110110391� ihm
Bedenken gegen diesen oderszjerien kliclchtsluttsbes
schlusz in dieser Frage leblnti T100 1110111110 ZU-
starrdekonnnen der gewaltigen LiOTlOAL Wiittschtktli
Nunmehr ist mit der Sanetivtl des BUUDESVAIIJES
das große Werk völlig unter Dnch Und Fuch ges«
kommen und mit dieser an sich nslvlsj HOchETfTAU
lichen Thatsache werden sich jetzt 110119111110! sinkt!
diejenigen zufrieden geben, welche dttll REUVHTABE
bisiang die angebliche ,,Drtrcht.it!1ittl	!"ti« ÅWS
Bürgerlivlseri Gesetzbuches vorwarfensz Arn Diens-
tag sand auch eine Sitzung des preußischen Staats-
rninisterirtrris statt; bei derselben stillt« Staats!-
secretär Dr. von Bötticher den Vortrtz

Das jetzt amtliche festgestellte Ergebnis; der
im ReicbstaasrvalrlkreiseSchwetz vollzogerten Stich·
wahl bestätigt die bereits von privater Seite ge-
brachte Nachrichh das; der Eaudidat der Deutschen,
Huld, mit einer Ntelzrljeit von 187 Sttnnucn
gegeniiber seinem polnischen Mitbewerber, v. Saß,
wiederum zum Abgeordneten gewählt worden ist.
Die Deutschen haben also den vorn Polentbrirtr
stets hart bedrängten Scltrvetier Wahlkreis nadt
allerdings erbittertetrr Wahlkarrrpfe abermals be-
hauptet, welches Ergebniß um so erfreulicher« be:
zeichnet werden nruß, als dertiole bei der Haupt-
nmhl einen, wenn auch kleinen, Stirnmerrvorfprung
vor dernDeutschen errungen hatte· Leide! scheiiit
es beinahe, als ob die Deutschen auch jetzt noch
nicht ihres Wahlfieges »in Schwetz froh werden
sollten, wenigstens wird auf verschiedenen Seiten
die Ansicht laut, daß der Reichstag vermuthlich
die Qtiahl Hvltz erneut für ungiilttg erklären würde,
und zwar deshalb, weil bei der Schrvetzer Nach:
wahl keine neue Wahlliften aufgelegt worden sind.
Indessen fehlt es auch nicht an Stimmen, welche
die Giiltigkeit dieser Wahl behaupten; sie heben
hervor, daß die Aufstellrtrig neuer Wählerlisten
bei Neichstagsrrachrvalzlen nur dann nöthig sei,
wenn die Neurvahl infolge Ausfcheidens eines
Mitgliedes durch Tod oder freiwilligen Mandatss
verzicht veranlaßt worden sei.

Der Besitch der deutschen Schrilschiffe«Steitr«
und «Stosch« in Reval, Helsingfors, Petersbrtrg
und sironstadt hat die gegenwärtigen Beziehungen
zwischen Deutschland und Rußland erneut in
freundlichftern Lichte erscheinen lassen. Die aus-
zeichnende Höflichkeit, mit welcher die Besatzungen
beider Kriegsschiffe von russischer amtlicher Seite
empfangen und behandelt wurden, trug durcharis
nichts tstezrvrtrigenes oder Gemachtes an sich, son-
dern wies den Charakter großer Herzlichkeit auf,
welchen Zug die Aufnahme dieser Vertreter unserer
Marine in den genannten rrtsfischen Städten
schrverlich arrfgetviesen haben würde, wenn das
politische Verhältnis; zwischen Deutschland nnd
kliußland noch die frühere Spannung besäße. Den
Höhepunkt des Aufenthaltes des »Stein« und des
»Stosch« in den russischen Gervässern bildete der
am Montag ftattgefundene Ernpfarrg der Osfiziere
und eurer Anzahl Cadetten beider Schisfe durch
Kaiser Nicolaits in Schloß Alexaudria bei Peterhof

Jena, 15. Juli. Die nredicinifche Facultät
der hiesigen Universität hat den Fürsten Bismarck
zum Ehrendoetor ernannt. Jn dem Diplonr nrird
auf die morgen vor 20 Jahren erfolgte Eröffnung
des Iteiclzsgesundheitarntes und auf den Besuch
des Fürsten irr Jena irrt Juli 1892 Bezug genommen.

Die tunlausenderr Blätternachrichten von einem
zum Herbst angekürrdigteri Befuche des Königs von
Jtalien am Berliner Hofe sollen unbegründet fein.
Wenigstens ist auf der italienischen Botschaft in
Berlin, wie das   rrritzutheilen weiß, von
einer solchen Absicht des Königs Humbert nichts
bekannt.

Der Unterstaatsserretair der Transvaal-Re-
publik, van Boeschoetern ist irr Verfolg einer
längeren Urlaubsreise irr Berlin eingetroffen. Der
Llrtsentljalt des genannten südafrikanifcheri Staats-
rnaunes in der deutschen Reichshaiiptftadt soll tritt
politischen Angelegenheiten nichts zu thun haben.

Frankreich.
Jn die Feier des französischen Nationalfcftes

vom 14. Juli ist durch das Attentat auf den
Präsidenten Faure ein leiser Mißklang gekommen.
Der oerbrechertfche Anschlag auf das Staatsober-

haupt der Nepublik wurde bei ter Parade der«
Pariser Garnisorr ausgeführt; ein gut getleidetes
Jndividuurrr feuerte auf den Priifiderrterr zwei Re-
volverschiisse ab, doch blieb jener unverletzt. Der«
sofort verhastete «.tltteirt iter« ireißt Franczois und
rvill Literat sein. er behauptet, nur eine Deman-
stratiou ins Werk gesetzt zu haben, urn die allge-
meine Arrfrrrerksarnkeit auf sich zu lenken, die von
ihm abgegebenen Schrift-»- seien blinde sie-riefen.
Letztere Arigabe erfährt dadurch eine llcrterstiitzrtrig,
daß der bei Franz-bis vorgefundeneRepolver noch
drei blinde Schiisse enthielt, überhaupt dürfte dsctn
ganzen Vorsalle keine weitere Liedeutung zuzumesseir
sein, falls sich die Ansicht der Pariser Polizei,
daß der Attentäter geistesziisftört sei, bestätigen
sollte; zunächst ist derselbe der Gewaltthiitikjkeit
gegen den Präsidenten der Republik beschuldigt
Ein Individuum, ruelches nach Ausführung des
Attentats zuftiutrrrerrdesllrtscs ciusftiefz, wurde eben
falls festgenommen. Der Präsident wurde bei
der Heimsahrt oon der �ßnrnbe ins Elrzsfse von
der Menge iiberall nrit besonderer Wärme begrüßt,
dies offenbar« unter dern Eindrücke des stattgehabten
Attentats, irreleites im Publikum ungerneine Er«
bitterung hervorrief. Der· Truppenparcrde wohnte
auch der Tags zuvor irr Paris eingetroffen-e Vice-
könig Li-Hrrtrg-Charig bei; derselbe hatte auf der
Präfidententribiine Platz genommen und folgte
mit lebhastern Jnteresse den Bewegungen der
Trupperh dern Präsidenten seine volle Bewunde-
rung der Trrippetr zu erkennen gebend. Den
osficielleri Arrtrittsxitiesrictj bei Herrn Saure hatte
Li-Hurig-Chariks bereits Dienstag Vormittags ab-
gestattet,. wolki von beiden Seiten die bei solchen
Anlässen üblichen Redensarten der geger1seitigerr
sreundschaftlicherr Beziehungen u. s. rv. gewechfelt
wurden.

Jtalien.
Die so plötzlich in Jtalien artsgebrocherre

Miniftercrisis ist mit der vollzogenen Umbiidung
des Ministerium-s Rudirri wieder beigelegt worden.
Das rnngebildete Ministerium weist folgende Zir-
sarntnenstellurig auf: Piarcliese di Rudirri, Mi
riiftesrpräfiditirrp Jnneres und einstweilen cruch
Aeußeresz Brut, Rheine; sssullouxx Krieg; Eositu
Justiz; Branca, Finanzen; Lnigi Litzzatti. Schatz;
Giulio Priuetti, öffentliche Arbeiten; Giantrtreo,
Unterricht; Sinieo, Posten; Griicciardi. AckerbarH
Codronchh Civilkornnrissar für Sizilien  Minister
ohne Portefeiiille!. Es sind also nicht nur der
bisherige Kriegsmirrifter Ricotti und der Arbeits-
rninifter Perazzi ans dem Cabiriet Rudini aus-
geschieden, sondern auch der Schatzmirrister Colombo
1111b der Niinister des Arisrvärtigeru Herzog di
Sermoneta, so daß man fast meinen könnte, der
jüngsten italienischen Ministererifis habe nicht die
Militärfrage allein zu Grunde gelegen. Jnzrvisrhen
dürfte das Ministerium des Auswärtigen durch
den Seriator Visconte Verwfta endgiltlg neu be-
fegt morben fein. Veuosta galt früher als Fran-
zosenfreund, hat aber seitdem wiederholt dreibrtndss
freundliche Gesirrnungen bekundet. Die offiziöse
,,Opinione« weist denn auch den Verdachh Veuosta
könnte die Dreibundspolitik weniger betonen als
seine Amtsvorgiingerp errtschieden zurück.

General Baldissera, welcher den Feldzug der
Jtaliener gegen Negus Menelik in für Jtalien
wenigstens einigermaßen besserer Weise zum Ab-
schluß gebracht hat, als nach der Kataftrophe
von Adua zu befürchten stand, ist aus Massartalz
in Neapel angekommen·

Spanien.
Jn den Madrider Regierungskreiseri führt

man hinsichtlich der eribariiscljeii Frage fortgesetzt
eine sehr stolze Sprache. Jn der Montagssitzrtng
der Deputirterrkarrrnrer erklärte der Minister·
des Jnnerrn Spanien werde für eine Allianz
kein Plätzchen Land opfern, die jetzige conservative
Regierung werde der kliegentschaft nicht zu einer
Aenderung der Politik Sirariierrs rathen. Ueber
die Reformen für Crtba könne ertt nach Nieder-
schlagung der Aufstandes verhandelt werden.
,,Stolz lob� ich mir den Spaniers«

Türkei.
Die kretensische Nationalversammlurtg in  Sauen

hat ant Montag Nachmittag durch den General-
 Baumann: Georgi Pafcha endlich eröffnet werden



koniien. todten· zeigen sieh uuei uu: Lytlflllujtll
Abgeordneten zieiiilich schwierig; sie habeii erklärt
our ihrer Betheiligung aii den parlainentarischen
Läerhaiidliiiigeii ziiiiächst die Antwort der Pforte
auf die voii der National-Versainiiiliing bereits
gutgeljeiszeiien Forderungen der Jnsurgeiiten ad-
warteii zu wollen. Aiich bezeichneten sie die
chegeiiioart der türkischeri Delegirteii als wusch.
Jn den Provinzen Kalyos und Apvkoroni haben
neiie Zusamnieiislöße zwischen den Jnsurgeiiten
und den Türken stattgefunden.

Coiistaiitiiiopel, 16. Juli. 7000 Driisen
wurden bei Teneldschedid von den Türken unter
Tahir Pascha vollftäiidig geschlagen.

Grtcchciilaiitk
Athen, 10. Juli. Die Türken inetzelteii in

Sphatieu �Jlethhmo und Kydoiiia zahlreiche Christen
iiieder, verwüfieteii mehrere Dörfer, Weinberge,
Felder iind raubten das Viel!. Bei einem Gefecht
in der· Gegend von Nethyiiio waren aiif beiden
Seiteii eine Anzahl Verioiiiidete und Todte.

�llfrifa.
Deii Engländerii niacht die aiifständische Be-

wegung der Piatnbele nnd Viaschoiia in Siidafrika
noch i111111er zu schaffen, wie auch die jüngsten
,,?!ieiiter«-Ei!ielduiigeii über den Ausstand erkennen
lassen. Derselbe droht sogar, sich noch weiter
ausziibreiteiy denn die Makalaka niacheii Miene,
fiel! ihren reooltireiiden schwarzen Brüdern anzii-
schließen.

L o E a i e s.
-�- Wie aus dein Jnseratentheil und den

Placaten ersichtlich, findet nächsten Sonntag den
19. d. Mts das Soniinerfest uiiseres Ver-
schöneruiigsvereiiis statt. Das Motto des
Programms: ,,Allen Leuten recht gethan ist eiiie
Kunst, die Niemand kann«, köniiteivohl mit dem-
selben Reihte heißen: »Wer vieles bringt, wird
Jedem etivas bringen.� Seiten haben wir ein
Fesiprograiniii mit so zahlreichen, ausgewählten
und viel versprechendeii Nummern gesehen, ivie
dasjenige ist, welches sich Sonntag iin Stadtpark
vor uns abspielen soll. Möge Jupiter pluvius
dein liiiteriiehiiien freundlich gesinnt sein, und
ivir sind überzeugt, dasz es dann voll und ganz
zu aller Zufriedenheit gelingen wird. Wir ivollen
iiicht zögern, dasselbe nach besten Kräften und
Niitteiii zii unterfiützeiiz kommt doch der Ertrag
des Festes der Stadt und iiiis alleii zu gute.
Das Sihärfleiiy ivelches ivir zu unserem Ver-
gnügen ani Sonntag im Stadtpark Opfern, wird
uns hundertfach Zinsen bringen unb jedesmal,
wenn ivir uns an der Verschönerung unserer Stadt
erfreuen, iverden ivir mit stolzeiii Bewußtsein sagen:
«Dazii habe ich aiich ineinen Theil beigetragen."
Darum: ,,Weg iiiit den Grillen und Sorgen; auf
fröhliches Wiedersehen Sonntag tin Stadtparke!«

�ä? Name-lau, 17. Juli.  Bienenzüchter-
verein.! Arn vergangenen Sonntag hielt der
hiesige Vienenziichtervereiri zu Hönigern eine
Aianderversarnmluiig ab, die von Mitgliedern und
Jmkern jener Gegend ziemlich gut besucht war.
Nachdem der Vorsitzende, Herr Lehrer Scharider�
Ellgiith, die Versammlung init Begriißung der
Erschieneneii eröffnet hatte, sprcich Geineiiidevor-
stehet Herr Klofe�--Höiiigerii über das Thema: »Die
Vienenköiiigiii und ihre vermeintliche Herrschaft«
Durch die höchst interessanten und belehrendeii
Liusfüljrungeii zeigte sich Herr Klose von neueiii
als praktischen Jmkcr nnd aufmerksameii Beobachter
der Natur der Bienen, sowie ihres Lebeiis und
Treibens. Die Zuhörer blieben von Anfang bis
zu Ende in gefpanntester Aiifnierksaiiikeit An
das Gehörte schloß sich ein lebhafter Gedanken-
anstausctr Weiiii es der Naiuu gestatte-te, würden
ivir näher auf den Vortrag eingehen. Der Vor-
sltzeiide verfehlte nicht, Herrn Klose für feine ge-
diegene Arbeit den besten Dank abzustalteii.
Deiiinächst theilte Herr Schauder mit, daß von
den Vorständen des Kreuzbiirger und Konstädter
Bienenzüchtervereiiis die Abhaltung einer Gau-
versanuiilung i111 Monat September er. angeregt
iiiid er ersricht worden sei, die Sache in die Hand
i« nehmen. Dein Projeete wurde zugestimmt und
Pkikite die qu. Versammlung in Konstadt statt-
finden. Hierauf theilte der Vorsißende weiter

lllll, uuu UCL wlwwlulutbnlu use, xzuytuuujbn
Bienenzüchter deii Abschliiß einer Versicheriiiig
für alle seine Vlitglieder beabsichtige, die denselben
volle Deckung gewährt für die gesetzliche Haftpflicht
i11 ihrer Eigenschaft als Bienenzüchter aus Schaden-
fälleii, die durch Bienenstiche oder i111 «k3iisaiiiiiieii-
hang iiiit solchen entstanden sind. Die höchsten
Entschädigungssätze sind: 20 000 Ali. für Körper-
verletzuiig oder Tödtiiiig einer Person, 40000 M.
für jeden mehrere. Personen betreffenden Schaben:
fall. Alle entsteheiideii Kosteii bei Prozesse-n ivegeii
ev. Ersatzaiisprticljen werden von der· Versicherungs
Gesellschast übernommen. Die Versicherung beträgt
für ein Volk aufs Jahr 1&#39;/2 Pf. Die Versiche-
riiiig soll am 1. Januar 1897 beginnen uiid zu·-
nächst auf die Duuer von 5 Jahren erfolgciv
Vorstehende Abniachiiiigeii sind seitens des Gern-rai-
vereiiis-Vorstaiides iiiit der Versicherungsgesellscljast
,,Ziirich« getroffen ivordeii. Die Speeialvereiiie
iverdeii ersucht, behufs Beschlußfassung in dieser
Sache recht bald eine Geiieralversaiiiiiiluiig anzu-
beraiiiiien. � Den Viittljeilriiigeii folgte die Auf-
nalniie von 8 iieiieii �Mitgliebern, darunter zwei
Jcnker aus siarlsriih iiiit bedeutenden Bieiieii-
ständen. Nach Schluß der Versammlung ivnrde
der Bienenstaiid des Herrn WirihschiiftszspJiispeetors
Standtke besucht und zeigte die ausgezeichnete
Ordnung, in welcher bie Bieneiivölker angetroffen
wurden, daß Herr St., der noch ein junger Jniker
ist, große Lust und Liebe zur Sache hat.

A«  Beerdiguiig.! Aiii Dienstag faiid zii
Wallendorf die Beerdigung des ain 10. d.M.
verstorbenen Pfarrers und Kgl. Ortsschiiliiispeetors
Herrn Niinel in feierlicher Weise statt uiid legte
ein beredtes Zeugnis; ab von der Liebe und Werth-
schätzung, welcher sich der Dahiiigcschiedeiie nicht
nur in seiner Genieiiide, sonderii auch über diesen
Kreis hinaus zu erfreuen hatte. Unter der nach
vielen Hunderten zählenden Trauerversainiiiliing
befanden sich außer einigen Verwandten des Erit-
schlafeneii 15 Priester und zahlreiche Lehrer von
nah und fern· Die Begräbnißfeier begann
begann riiii �[210 Uhr Vormittag und wurde
voiii Herrn Erzpriester Hettwer��Kaiilrvitz geleitet.
Nachdein die vorgeschriebeiieii Gebete verrichtet
worden, die Herren Lehrer unter Leitung des
Chorrektors Herrn Böiiniiighauseii��Namslau ein
tiefergreifendes Lied gesungen und die Geineiiide
einen poliiischen Gesang angestimmt hatte, wurden
die sterblichen Ueberresie aus dein Trauerhause
iiach der Kirche getragen. Nach deni Ulticiuiii
defunctorum celebrirte Herr Pfarrer Drobig unter
Assistenz der Herren Pfarrer Senst��Baiikwitz nnd
Admiiiistrator Repetzki�Konstadt ein feierlirhes
Requiem. Seitens des Chors wurde eiii Choral-
Requiem von Aibliiiger zu Ciehiir gebracht. Hier-
auf hielt Herr Kaplan Knberezyk�Walleiidorf die
poliiische Leiihenrede, ivelche durch laiites Weinen
und Schluchzen der Parochianeii wiederholt unter:
brachen wurbe. Als die ernsten Töne des Libero.
verklungen waren, wurde die Leiche unter Ab-
singung des: �In Paradisnm� zur Gruft getra-
gen. Nachdeiii der Sarg in dieselbe hinabgelassen
worden, richtete Herr Erzpriester Hettiver eine
deutsche Ansprache an die Trauerversaiiiinliiiig
bezw. an die Parochineii, sie bittend, des verstor-
beiieii Seelsorgers im Gebete zu gedenken. Aiii
Schluß der Feier ividmete auch noch Herr Propst
Schworz�Strenze einige herzliche Worte deiii
Verstorbenen. Er ruhe im Frieden!

=  Eoiicert.! Am Biittivoih Abend fand
inRiirkerFs Garten ein gut besiichtes Concert der
Kliesch�schen Miisikschule statt. Die Kapelle brachte
unter Leitung des Herrn Eapellineifters Kliesch
ein recht ansprecheiides Programm zii Gehör.
Einige Piecen, darunter ein inelodiöfcr Walzer
voin Dirigeiiteiu waren Novitäteii für den hie:
sigen Ort. Die Besucher nahmen alle Darbie-
tungen init größtem Beifall auf nnb verließen
gewiß höchst befriedigt den Coiiecrtgarteii.

=  Erntebeginii.! Die Roggeiieriite hat
in hiesiger Gegend begonnen; überall macht sich
eiii großer Mangel an einheiinischen, ländlicheii
Erntearbeitern fühlbar.

=  Ernennung.! Zum Adininistrator der
der vaeanteu Euratie Rarlßruh, Slrchipresbhterat

Juuuuiuu, ej« Pfuehuhhsuklbh nyktb Jtkybptl llt
Konstadt ernannt ivordeii.

Provinzicllcs.
Breslarp 15. Juli.  Eine eigenartige Aus-

fassuiig von der Stellung der staatlichen Behörden
zu den Tieschliisseii einer »Arbeiter-Sienosseiiscijaft
trat heiite in einer Lierhaiidliiiig der hiesigen
Ferieiistrafkaiiiiiier zii Tage. Aiii 4. Mai d. Js.
war der Bauarbeiter Carl Wengler auf einein
Bau an der Nieolaistrasie erschienen, wo trotz
des Streits noch gearbeitet wurde. Er hatte
durch Sihinipfredeii und Drohungen die Blaurer
zur Einflelluiig der Arbeit zu bewegen gesucht,
und als er daiiiit nicht gleich den gewiinschteii
Erfolg erzielte, ivar er zuni nächsten auf Posten
stehenden Schutniiciiiii gegangen, nin denselben
aufzufordern, die Entfernung der Arbeiter vom
Bari zu veranlassen, weil das StreikiCoiiiitee die
 Einheilung der Arbeit beschlossen habe. Eine
Belehrung des Beaniteii hatte er zurückgeivieseii
und dann dasselbe Ansiniieii auch noch an den
iitolizeieoiiiiiiissiir gestellt, iiatiirlirh ebenso vergeblich.
Schließlich war er zu deni Bari zurückgekehrt
und hatte dort seine Drohungen erneuert, und
zwar diesmal mit Erfolg, denn ein Arbeiter hatte
sich iveiiiniteiis von ihm einschüchterii lassen und
war 511 be11 Streikendeii übergegangen. Diese
Vorgänge bildeteii den Gegenstand der heute er-
ledigteii Anklage. Das Gericht verurtheilte
Weiigler wegen Nöthigiiiig und wegen Vergehens
wider § 15:5 ber  d!�ewerde-Ordiiirng zu drei
Monaten Gefängniß.

Breslau, 15. Juli. Jn deiii Haufe Ender-
straße Nr. 3 ist, ivie die »Schles.Ztg.« iiiittheilt,
in vergangener Ncicht eine Bluttljcit veriibt worden.
Jn deiii Hause ivohiite der frühere Droschkeii-
befiher, jetzige Drofchkeiikiitscher Paul Jäkeh ein
Mann von 35 Jahren; derselbe hat schon wieder-
holt schwere Deliriuiiiaiiftille gehabt und soll auch
schon in Kranienaiiftalteii gelegen isoliert. Jii der
Nacht ziiiii 15. b. M. bekcnn Jäkel ivahrscheinlich
wiederum einen Aiifall von Delirium; er begann
zu toben und stürzte, niit einem laiigen Messer
bewaffnet, auf die i111 Bette liegeiide Frau los.
Die Frau erhielt mehrere Messerstiche am Kopf
und tin Gesicht, sowie an den zur Abwehr
einporgeljalteiieii Händen. Schließlich richtete
Jäkel das Messer gegen fiel! selbst und schnitt sich
tief in den Hals. Durch die Feuerwehrsaiiitäts-
abtheiliiiig erhielten Mann und Frau die iioth-
iveiidigste Hilfe und wurden dann in das Aller-
heiligeiihospital gebracht. Dort ist Jäkel bereits
gegen 2 Uhr der schweren Verletzung erlegen.
Die Verletzungen der Frau sind aiischeiiiend leichter:
Natur.

Frankensteiii, 12. Juli. Der hiesigen Schiitzens
gilde ist aus Anlaß ihres Jljujiiljrigeii Bestehens
ooiii siaiser cin Schiitz nadler verliehen worden,
den der jedesmaiige Schützciilöiiig bei festlichen Ge-
legenheiten am ichidcirznveißeii Bande uni den Hals
zu tragen hat, Der Schiitzeiiadler zeigt die Uinschrifh
,,Wilheliii II. König von Isreiißen der Schützen-
gilde zu Frankensteiii 18816.�

Jener, 15. Juli. Heute Abend kam der
achtjährige Sohn des Pferdehäiidlers Kluge einein
brennenden Spirituskocher zu nahe, sodaß die
Kleider des Knaben in Brand geriethen. Er
erlitt schreckliche Brandwunden und liegt nach
ärztlicheni Ausspruche hoffnungslos darnieder.

Liebaii, 14. Juli. Ani Wihardberge fand
man die Leichen eines Liebe-Spaniers, das sich
durch Erschießen den Tod gegeben hatte. Jii
deii Leichen wurde der 21jährige Buchbindergehiife
Frisz Barschdvrf aus Peterswaldarh ivelcher seit
Neujahr bis Anfang Juli in der Stöckel�schen
Vuehbiiiderei beschäftigt ivar, iind die Lljährige
Bertha Krause, ivelche hierselbst bei ihrem Onkel
weilte erkannt. Aus einein sechsläiifigen Revolver
hatte Brirschdorf mit einein Schuß in bie obere
ltiike Schläfe das Mädchen sofort getödtet, init
deiii zweiten Schuß in die rechte Schläfe hat er
sich dann ebenfalls den sofortlgeii Tod gegeben.
Seitens der Angehörigen Beider war nichts ge-
schehen, was das Paar zu dem Schritte hätte
veranlasseii können, und daher find die Seinen:
grüade unbekannt.



Anfgebot
Auf den Antrag der oerwittmeteii Ausztiglerikr Boslna Plrllch geb. Frost zu

Mlnkowskl wird der Fleischcrgesell Carl Plrllch, zuletzt in Mlnkowskl. Kreis
Namslau, der Sohn der Antragsteller-in, welcher seit länger als 10 Jahren ocrfcholleu ist, auf-
gefordert, sich spätestens im Aufgeboisteririiiie

den 27. Februar 1897 Vormittags 10 Uhr
bei dem unterzeichneteti Gericht, Zimmer Nr. 14, zu n1elden, widrigenfalls seine Todeserkläruitg
erfolgen wird.

Namslau, den 11. April 1896. Kijqigliches Amtsgkkichk
Die im hiesigen Kreise belegene Zollhebestelle Klein-Wilkau mit Pfemeiliger Hebe-

befugniß kommt

Am 16. d. Iilts. Naclnnjtiirgxs i; illu-
starb nach i lll&#39;Z ��lll ii�iiiiilll unser Hatte,
und Vater, cler kirlnsitier

Gustav Zimmermann,
im Alter von 54 Jahren, was wir lllll
stille Theilnuhnue bittmid tiuihetriiht un�
zeigen. Die Hinterbliebenen.

Beerdigung Sonntag" Nut-hin. 4 Uhr,

«Technikum Mitiweidai� Sachsen. �
IuohInu-InuonIaur-Sohulo 
Werk Iota-Schule
Elnlt eohnlnohen Praktikum.

Wiontag, den 31. August er. Vormittags l0 Uhr
im Kreis-Ausschuß-Bureau hierselbst vom I. Oktober er. ab auf 3 Jahre zur Verpachtung. Bie-
tungscaution 600 Mk. Nähere Auskunft im Bureau.

Namslau, den 22. Juni 1896. Der KreissAusschuß des Kreises Namslair.

Bekanntmachtiiig
Am Sonnabend den l8. Juli er. Nachniittags 3 Uhr werden die Standpläsze

im Stadtpark für das am Sonntag den 19. Juli er. stattfindende Fest des Verschöneructgsvereitis
gegen sofortige Baarzahlung verpachtet werden.

Jch werde

Honntaxy den 19. Juki
bei Grlmm  Schiincnhnug! anwesend sein.

Namslau, den 15. Juli 1896. Der Magistrat Schutz. · me/�nef� Babuffmitler,
Bekauntmachnng Breslau, jetzt spkatttpiaccptaiz 13, u. Etg.

Die Urliste der in hiesiger Stadt Ioohnhaften Personen, welche zu dem Amte eines Schöffen - « 6 _oder eines Geschworeneii für das Jahr 1897 berufen werden können, wird vom 20. bis ein· Brausehluondden
schließlich 27. Juli d. J. iuähreiid der Dienststiiiideii in unserem Bmseau zur Einsicht aus- Bonbons
liegen. Gegen die Richtigkeit oder Vollständigkeit der« Urlifte kann innerhalb der angegebenen Frist
schriflich oder zu Protokoll Einsprache erhoben werden.

Namslau, den 17. Juli 1896. Der Magiftrat Schulz.
zur augenblicklichen Herstellung" eines

 i-lases 9292&#39; !iliS�illIleCkUlHiel�

Polizei-Verordnung. Lmmmde�
Auf Grund des § 5 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. März 1850 und BVHUSBDIÜVBI�,

des § 143 des Gesetzes über die allgemeine Lanbesoerwaltung wird mit Zitstitniiiiitig des Magistrats com!
für das Gebiet der Stadt Namslau Folgendes verordnet: . �

1 cItronen-Essenz,
Jeder Jnhaber eines offenen Geschäfts·· ist· verp�ichtet, an diesem seinen Namen oder die

Bezeichnung seiner eingetragenen Firma anzubringen, und zwar parallel zur Straßenfront in deutlich
lesbarer Schrift.

Ia. Gebirgs-Himheersaft,
Ia. Citronen-Saft,

- fertige �
Himbeer- und  Zitronen-

« 2.
Sind weibliche Personen alleinige Jnhaberiiineii des Geschäfts, so muß dies durch die

Aufschrift nach § I und durch Ausschreiben des vollen Vor: und Familiennametis unzweideutlg
kenntlich gemacht werden. Limonaden�

§ 3.
Die derartige Bezeichnrriig der Geschästslokale hat bei Neueröffiiungeii oder beim Wechsel seiterWasser

des Inhabers spätestens innerhalb einer Woche stattzufinden. Bestehende Geschäfte haben dieser emp�ehlt die
Verpflichtung bis zum I� September d� J- uochzukvmsnesk Gernlanin-Drogorio und Mineral-

Wasser-Fabrik
Oscar Tietze.

Verschiedene Arten

Wim u. Yclkcunafmistetk
div. Spazierwagen

stehen billigst zum Verkauf.
G. Christi,

Schinirsdetireisteix

Neue, große

Schotten � Heringe

 Für Zahnleidende

empfiehlt billigftI I

 - s c· .r«1.«·i Ib e · N "n  f szsxxsxsgzkkks sexxxrizkxk �a..111�..s*1::;em.:�::�fmuieie&#39;21�:�::��.e?;�°�L212; �DPI�? VU E« U W«
lichstes Ptatcrial und iveitgeheudste Garantien sur guten Sitz, naturgetreue? 91116: en siehlt &#39; &#39;sehen ound Brauchbarkeit beim trauen. � Ratenzallrttiqeii bewilligt. « w

Hugo llalsler, Dentift, Ring Dir. 7, II. EtaS � H� Einziges seit 1682 am hiesigen Orte befindliches Jnfissur. �j
 gmnidpneüenbe morgen Sonntag ladet ergebenst ein

Hetccn-Ziciduuggtti·ictke, Saume-taten, engl� Bisquit E- Maskoss

§ 4.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 9 Mark, an deren Stelle im Falle des

Utiverinögeiis entsprechende Haft tritt, geahndet. 
§ 5.

Diese Polizei-Verordnung tritt mit dem 1. September d. J. in Kraft.
Namslam den 23. Nlai 1896. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Gesehiistssiliekiincieruukk
Tillus Geschäft non &#39;I&#39;h. Iirell

befindet fich von jetzt ab

M« Ring 20,
im Haufe des Herrn Sanitätsrath Dr. Dirska.

» f scttrnnltiiöhrlwxlyccu Ah« III-HEROLD« _t ,  Axispks 7l_�""j B »! »au: &#39; emp · » 08c w! z et eutigen umuter regt eine« ctagc reKlogyliszxaße  l. CIUULILIL xsknättsstistizaktlisboßlkglsili.xonotzkl Fntscm m
THE-s« «



1. Beilage zu Nr. 55 des �ältamßlauer Etahtblatteß.�
Namslam Sonnabend den 18. Juli 1896.

Wette: Allen Leuten recht gethan,
Jst eine Kunst, die Niemand kann.

Sonntag, den 19. Juli Uasymiitagg 3 Acht
im Stadtpark

«.·«c
»-,- f. �. _ _� -. , . n", ...,..- I» _�| . «- »« � .H« . u. .s· »: »  · «» . . «.-n. &#39; -:..&#39; »» -. »so-z »; »»
- .- i»· « - 1 HJ ins» � -f,-. « · S« »« «· �l« c- -. -. .. «

---·.»-- . �

zum Zseflen des

PerfchdnerungsWereitis
E Its-Dissens. II

Programm:
1. Conzert der uniformirten Idlusrtisrljule zu dlamslau

unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Kliesch mit. aus-gewählten: Programm.
2. Yliaroulfel mit eigener Kapelle.

Alle 10 Minuten: Preisäliingelftechen und Wetterennen nebst Rofenkorfm
Jede g!tunde: Elitefahren Bei doppelten- Entree.

s. K« Glückstopf �E
unter bewährter Leitung mit noch nie dagewesener Ausstattung »

4. Yehmgerrcht und Haberfecdtrerben
5. T· Hlppodtom: :-_-

Ponyreiten fiir die Jugend. « » »
s. Rarttatenkabmen

 Größte under der Gegenwart: Das lebende Wunderkalb Blick ins Jenseits u. a. m.
v. geht: und Vowcenpavrlkon

mit allem Komfort der Jegenmart und Zukunft. » .
s. Pramnrung des alteftcn Cylmderhntes

Anmeldungen werden auf dem Festplatze entgegen genommen.

g. Yufsiieg eines Zkiiesenzzsiuftbalkonez
wo Jeniand mitfährt und mit Fallschirm niederkommt

10 Ifeenljafte Peleukljtung des Stadtparnekn
Gratisverloosnng von fnnf Gewinnen: einem Hute Zucker und v1er:Gansen.

K« Jede Eintrittskarte gilt als Laus. II I« Eintrittspreis 30 Pfennige; «�
im Vorverkauf bis« zum 19. Juli Vormittags 9 Uhr, bei den Herren Kaufmann Paul Koschwltz, Toebe unb Zurawskl

·; 20 Pfennige. Kinder frei. «;
 Zfreiwikkige Gaben mit Yanä angenommen.

Die Gönner und Freunde des Vereins in Stadt und Land werden höflichst gebeten, fich recht zahlreich an dem Feste zu
betheiligen und freundlichft mit freigebiger Hand den ,,Gliickstopf« zu stillen.

Geschenke für denselben nimmt Herr Uhrmacher Sichla, Ring, entgegen.

iller Islarsland u. die Ieslliammission des dlerschdnerunggälllereing Name-lau.
Haselbach. Kieselbach. Schneider. Saus. P. Koschwltz. Stahle. Toebe. Zurawskl.
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Ilamp braun-tu Iiistiisiljai Es»
eingerichtet nach bewälntein Sostein der Ikeuzeih i

eröffnet gälitte Hut?
den Ausstosz ihres» nur aus: bestem Sauger Hopfeti n. Gersteniiialz
gebrauten eigenen Erzeugnissesj von:

Nile-»«- Kreis,
welches sicl! durch priichtiges sHopfeit-Aroitsci, besonderen Wol!lgesch1narl"
und ssrystallglcinz bei denkbar liingster Haltba1«keit auszeichnet.

Diese Speeialität neben unseren ebenso gnrantirt reinen
O O

�el/m, makrezc/ien ääzyeräzeren
in gleicher Preislage bei pronipteiti Versandt angelegentlichst enipfehlend,
erbitten uns geneigte Probeauftrijge

Reicht"hal.

l« iedler & Miehalsky.
Pränm Berlin 1896.

 7O7O JWJlGlJGGTJTJGEGTOJGGMIDE
Juli.  Q0111. Il2ll7l�-i9292&#39;2I|� �l�-f-.> »D- I �I SEYEHYZZI �i� i �i� l �.5?  iäivä1 · _ · . &#39;

: nimm! in  .»-e L e�.·:r.· dInqliisir _ "i" "E1·.·1irl1i«·ileit, frdifligitviiLß1�|&#39;1&#39;l}111.1cf1�s "e;
nnd lsillspxsiess Preises �t n � « �Ihren die erste Helle« nnter allen E·
ZTassriI-J;«-sss"It-..1I einspj « Iliilch und Zntlser getroffen! 11oll|&#39;t.&#39;11119211_1_1�1�6311.113«.fiir Bolknenluisrrn

Jedes Pacht triigt die Selziitzs
innrke »Es-ins« nnd ist ».»-.«

»Hm-Des.- -.-;i..-.-i- Inur  «er/et mit « I
sJ-:·�Ø«f «-b-«Fem Umschlag. .-?".

disk-estwere-»sc-ipkkgzejiises

» Stoppeieiibcisfaiiicii
empfiehlt in bekannter keimfähiger Waarc

Reh. Werner.

Voigt�s Ka�ee-Misehung
 -s- �BEROLINA� +

ein nach eigenem Verfahren unter Zusatz
keinen Bohnen-Dankes hergestelltes Fabrikah
übertrifft an Zdohkgeschmaesi und Yeiiötnmcickk

«« �f fiel! alle bisher dageiveseneii Kaffee-Surrogate.
» «« « II,- Eß" Zu haben in san allen besseren gekannt�

&#39; mnnrcn-��aubfnnncxi. �E

alsleii
Lang-mer«,

Dentselpkviarelitoitp
 größtes Lager« von

Niiljitisiseltiergeie _
und iliihmasttsincnvrinnt-theilen,

Nähnmschiiieti schon von 45 Niark an,
emp�ehlt

Job. Sehezuka,
Schlosser und Mechaniker.

III-Exzess-
M wg 1.1.5:;

Ihr Kind
niiirde viel besser gedeihen, fügten Siehat z« verkalmn « »Im« Slullmild!
ZJinipeUz Fiinöernaljrxtng
Langjiihrige hervorragende Gefolge.�Pnckete 80 nnd 150 Pfg. Asrospeete
gratis. Lager: Oscar 1145110.

G e l r 0 r e n e s

B. Knschviifiählbnn�itniei.

NetteSclsottenljeriiige 
�"&#39;*��°�"� Robert Lieht.
Jäswgkkkxsisgggr

Er Bitt. 38 Pfg.

Heitewxsrett
i1 �ßfb. 50 Pfg.

Fleischeriiieistisik
.9292 « «» y

 S51 lehrte ögausfratü
11v- einen kräftigen, gefunden, wohl:

fskjstssstkrltdett staff-e 51: 1�rI1c1ltr11� verlangen nnd
knnsIn Sie nur die nnertliniit Treffen, non nxir
i_1_1 vorziiglicheis Giite angefertigten Kaffee:
turroqntc:

»An-nun« «ijamilien-llasske««
in Packetem Karten-I, Büchsen nnd Dosen nnd

,,Yeaisiikkr Kaiser-tiefste«
in derer-eckigen! Jskäatcketeir cilvelcshe sowie auch nieinean eren Fa r! n c, dur ! rie ircistkkx ·K919»j�1-
Waarrnzspandlnngeir billigft zn beziehen sind.

Gar�! Neugebavuer,
åasseexsdnvrogotxikabvili 
Jgegtniidci 1828!.

Breslau, thenfkrszc Sie. l � Mohren!.
Vorziigl. gelagerte reite,

von &#39;l.�1&#39;od11ce11ten direct bezogene

Rhein» xjikiotbq Mosel-
Weine,

Deutsche Schaumweine
von �.2 Mark an,

P1 anzösisehe Seete�
sämmtliche

Medieinal-Weine,
Fein gezehrte alte

Ungarweine,
Selbst innportirte

 laut Original�.l«�actnra.!

Portwein, Sherry,
Madeira,

Rum, grad, Cognac
en1pf&#39;e�l1le hiermit ergebenst.

Proben in 111111 IIHSSPI� dem Hause
stets zur Verfügung.

echmann
Wein-Handlung.

Wäsche
wird geivaschcii und mit und ohne Glanz fand«
geplätteL Ani Wnnsch auch abgeholt.

Ring 1s, Hof, 1. Ei.



Burgdorf» Ypsselwein
 sehr erfrisehend! 

Wziontek.
1316111111115, 1111311111111

eilipfiellli

60 Pfg.a Pilz.
Eeeuelatmnrft « » 80 «
tilortatlellmltcfi « » 60 «
åielbaffa » » 50 «
Politische » » 60 ,,
Dieben gelitten! Speck. » » 50 ,-

äftraunfcllmeiger 
ltüulfseifcsl zur 811111111 is!und 20 Pfg.

. 45 Pfcn
slilunzinefieifckt » » 40 »
1111161111111 » » 40 »
 « « 50 «
Gisbeilie « « 30 »

Otto Wollt.

Dalma
tödtet in d.rei Ntiinlteii alle

lvweyen,
Schnaken n Flöhe

in Zimmer,
stiiche oder Stellung unter

Garantie 
Nicht giftig!

Dal!!!agiebt e15 nur in|l|lt
versieg. Flascheu 

:!0
n!!d 50 Pfg.

Patcntbeutel
unbedingt nothwendig, hältjahrelang, 15 Pfg- ·
Zu habe!! i!! der Apbtljclh

I« Die besten "N

Röstka�tyes,
nach den neuesten Ersindnngeli geröfteh

empfiehlt das Pfund von l,30�2,20 M.

ou» kanns,
Wilhelmftr. 5.

Der Stolz der Hausfrau
iit bekanntlich ei!!e schöne Wäsche; loe!!!! Kragen, 9.111111-
schetten, Oberhemden 2c. so schön wie neu gebügelt sind,
dann betrachtet die Hausfrau ihre Leistungen! !!!it einer
gewissen ftolze!! Befriedigung. Wie oft kommt  aber
vor, das; die Stärtewäsche trotz aller Mühe 1111111 so ans--
fällt, !vie man gehosft hat! Der Lnntptgrund hierfiir
liegt darin, das; man, anstatt sich eitle-J rationell zusani
!uengesel;te!!, fertigen Stärletnittels zu bedienen, auf
eigene listefahr der Reigstiirke Tzznsiihe der verschiedensten
Art z!! deren Verbesseriilixs bei!!!e!!gt. Die eine djiaiiszsfrau
verwendet Boraxz die andere Stearin, wieder eine andre
Jliicichg oder Spiritns, kurz jede .L!a!!»:-sra!! glaubt, in
ihren! Stärkeziisiitl den Stein deg- Weiseli gefunden ,-«,!!
haben !!!!d doch wird sie von demselben so oft i!!! Stiche
til-lassen, weil es« schwierig ist, jenseits dass» richtige Ver
hältnis; hera!!-Jsz!!finden. Als» cibsolitt zuverlässige-J- Stärke�
!!!ittel hat sich seit mehr als:- l2 Jahren IMMER? Dop-
pcLStörkc bewährt, welche bereits« alle nöthigen 311
seine, einschließlich diejenigen zum  -Stlanzb!·igeln, in
richtigen! bewährten! Verhältnis; enthält.  �in einer vonHerrn .s,!einricl! Vjiact in lll!!! a. D., dem alleinigen
Fabrikanten von Ntaclkz Doppelstärte, gegen Einfendunks
von 20 Pfg. erhältlichen, kleinen, lehrreichen Broschüre
findet diesiallssfralt die nöthigen 2811111�, un! ihre Stärke
wäsche stets:- wie 11e11 herstellen z!! 1111111111.

Eine jurge Mutter schreibt: »S.!Jtir waren 5 !!ied-
liche, zu meine! höchsten Freude prächtig entwickelte
Minder, drei tljiädcljeli !!!!d 2 Buben, geschenkt. Nun ist
das halbe Dutzend voll geworden· Auch mein Jiiilgstee
will ich mit »Timpe�s Kindernahrung« ausziehen  hier
bei cscar Tictzc!, da seine 5 Vorgänger so vorzüglich
dabei gediehen sind.

���-I Die beste  -��-

Daxnpf-
BettlelleculieinlLunge-Anstalt
hesiavet sich Schulftraße 2.

Achtliligsvoll
Wwe. Schnotalla.

sie gliaiiheu nicht,
xuelchekk lnoljltlsijtixjeli und verschönerlidell Eiuslnsz
aus die Haut das» tiigliche Waschen mit:

1111111111111 Lilienmilch-Seiie
11. Zzergiimnn & Co» Pregdensxtadelielkl

lsklnlhlliartet »Zum· Lierg!!!ä!!!!er«!» __
hat«.  ist die beste Sen; 1111- 31111111, ronglvelszell
Denn, sowie aegea alle dgautuureiucgtelteli s! E51
50 VI� b« Oscar Tietze, Deogerie

. . . Ihie Ynnanckm Erpedttioii

Rudolf  Breslau.
l! hlnuer-Strnsso Ab, 1 &#39;I�r.

beiurgt pünktlich und zu den Okigillalpkcifell
der Zeitungen, ohne Speien,

Ziele-rate Jeder Gattung,
z. B. Geschiistociiizeikscsii, spann� Heirathtisz
Stellenges1ul!e, Glut-I: und  ·steschäftc-An-
und Tierkällfe Je.
an alle Zeitungen des; Ju- nnd sklllslalldez

Belege werden für jede Einrückiiilkx ge:
liefert und bei griiszereii Ylufträgen Rktbntt
gewährt. ttristeiivoraiischläcze und Kataloge
gratira

»� ___._-__.3_____ .-____  .. . ..  -.
Eil! deliuhmaelilergefelle

findet bald dauernde Beschäftigung bei .
B. Bandes,

¬eh11h1n11c11er1neiiter.
Ein junger Mann silrdet bald oder zu!!! l.

August anständiges 
Logis mit Kost.

Das Nähere in der Exped d. VI.

Poulard-Seide 95 Fig.

Zwei Wohnungen 111111 z!!
bald oder später« zn beziehen bei

Florian, Böhmwitz.
2 Stuben Durchgang und Küche im ganzen

auch getheilt zu oerniietlieli und l. Oktober z!!
beziehen. Robert Heinrich.

Eine Wohnung, drei Stichen, Kiiche und Elch
gelas;, z!! verlniethen und bald ev October zu
beziehen. Niihered in der Exped d. VI.

� Eine Wohnung ist z!! oermietlseli und 1.
August zu beziehen bei

W. Qehueet, Raiernmiitr. Bis.
Deus von de!!! Herrn Lieuteiiaiit von Loesch

innegehabte Quartier ist zu vermiethen und an!
l. October zu beziehen bei

Vertmy Wilhelmste 14.
Ei!!e Stube im Ltorderbaufe mit Iieigclasn

2.  Etage, if! zu oerlnicstlseii und October zu be-
ziehen bei A. Itlö!«cr, Kirchslrasje 13.

sklofterftrafzc 34, 2. Stock, zweifellslrige
Stube. vornherauci siehst Beixielasz bald zu ver-
mir-then.

Der von Frl. Kreil innehabeude
K« Laden �m

ist von! 1. October er. zu vermiethen 
Carl Spiegel.

Krakauerftrasze 25 ist ein großer Laden zu
vermiethen uud bald zu beziehen bei

Wilhelm Heinrich
J!! !!!einem Vorderhallse ist eine Wohnung,

bestehend 111115 :5 311111119111, 2 Kabinett» Küche,
Entree !!!!d allem Zubehölp foivie  s5arteubenut«;ung,
wcgeii Fortzua des jetzigen Inhabers zu ver!!!iethe!!
!!!!d an! 1. Oktober zu beziehen. 

J. skalkbrenuetx
Eine Parterre-Wohnung, zwei Stuben und

Rabinet, hiutenhera!!s, ist zu verniietheti und
l. October zu beziehen bei C. Keim.

Eine Parterre-Wohnuug is! bald zu ver!uie-
then und zum 1. October zu beziehen bei ·

Sshneeweisz
Eine Ltzolmlltig ist zu vermiethen bei

Nowak
Eine Wohnung, 3 Stubelu helle Küche unt

Iteigelaß per 1. Oktober· und eine große Lfeiistrigl
Stube per bald zu beziehen, ist zu vermuthen.

Paul Wiiilley Ring.
Ei!!e Wolssnung im 1. Stock, vornherauth be

stehend aus 2 Stuben, Kabiuet !!!!d den! nöthigei
Beigclas3, ist zu oeriliietliett und October zu be
ziehen.  Pohl, Klosterstr. 11.

vernuethen und

bit: 5.85 p.Met. � java!!ef·!sche, chinesifche 2e. in den neuester! Dessiiio !!. Farben, sowie schwarze, ws.is;e !!!!d farbig
Hcttucbckg-Scidc von 6U Pf. bis Mk. 18.65 v. Met ��- glatt, gestreift. karriert, geniustert Damafte 2c.  ca. R«
versch. Qual. uud 21101! ver-seh. Farben, Dessiiig 2c.!, Porto- und steuerfrei ins Haus.Muster !!!ngeheud.

Seiden-Fabriken G. Henneberg 11.11. 11. Hast. Zürich.
 ,,Dcr Stein der Weisen-«! Dass kürzlich

erfchie!!e!!e l5..i1eit zeichnet sich durch besonders reichen
iball aus. Es; enthält: Argon !!!!d Hclimu von Dr.

C. Schand« Zur totalen Souneiisillsterliisz an! St. August
� Bilde-O: Die Dattel 11113 Vtahr!!ngs!nittel; Einiges
von! llltterharz et Bildern; Lederfpecialitiitelu 9!l!!stcr-
stallungeu 1111 Ltilderk Verseutltligslafette für 1111111111111:
t11ei11i11111111611eir11ii15e  ".1 Bilder! !!!!d eine Anzahl kleinerer
Vtillhciliingen  !!!il 9 Bildern! Von lehteren heben
wir hervor: Ri«!!!lge!!siral!le!! durch Magnetis!!!!!s,
Flußpserde in! Centralgarten von Alcid-York, Bilder«
all-Z Lllczerieih ein neuer Paillogravlx phvsitalifchess
1s1-111-1-1n11-111�__9111111111111 zum Tllcesseii der Gewebe und
Oel-te�eilvresten. A!!f;erde!!! astronomischer ltalellder
 n!it Slernkarle!, Lliolizeli slir Ldaus !!!!d Hof und
Lileraturherichl. »Der Stein der Weisen«  A..L!artleben«s
Verlag, Wien! erscheint in reich altsgestciltetcsli l!alb!!!o!!al-
licheu Oeflen und ist in jeder Buchhandlung erbältliclr

Standeekamtlictics Blasier-setzten.
Geben-ten: An! 9. Juli der unvereheh ltöchiii

Anna Mach e. S. August. An! 7. Juli den! Dachdecker
Enden, En!il, Wilhelm Riidler e. T. Gertrud, Ida.
A!!! 12. Juli den! jzinnnergesellen Wilhelm, Herrinaiiii
e. I. Jda, Anna. An! 9. Juli den! Brennereilseizer
Friedrich Wilczek zu Giesdorf e. I. A!!!!a.

Eheschkieszungetn An! il. Juli der ttimiglicls
Fo ciusfelser Karl. Llugust Bargenda milNdarim Verlhc
Lonisa Hut Nteuzel Desgl. der Slreclenarbeite
Johann Gora mit der Köchin Maria Bialcl An! 1:-
*- 111i Der Schuhmacher Thomas Slckviiiskis !!!il de
Schneider-in Anna, Maria Berthold

9111111111111: An! l2. Juli die verehel Parlitnlic
Elivhetilia Heinze geb. Ciesielska 67 Jahre all. A!
1:;. Juli den! Fuhrmann start Pirlicls e. T. Oildegari
9Jia!«lha, 13 Jahre all. An! 111. Juli den! Esaus-hält!
Karl dlieitzig e. S. Frily Ernst, l Monat alt. Desg
der Arbeiter Gustav zåiinniernianil 54 Jahre alt.

tstintkliche Nachrichten.
An! 7. Solintage nach Trinitatis, den l9. Juli predige!

Deutsch Worin. 7 Uhr: Herr Pastor Nitranstlx
Dciitscls V:r!n. 9�.--.- Uhr: Herr Pastor �J1itr1111-5111

tliachinittaxjs 2 Uhr: Herr Eandidcit F-uhrn!ann.
Freitag, den l7. d. Witz. Vormittags; E! Uhr: hei

Vlbeudlltalsl lherr Pastor Nitraiirstls

BlanteZjsassierservietten
empfiehlt O· apilg,



Börsenkurse 
vom l6. Juli.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. gut. . . 4 lO6,��

n n n 3V� » 1051-
� · » . . z! » 100,--Breslauer Stadtanl. . . 3V: �. 101,10

Sohlen. Liindsch. Pfandbriefe . IV: » 100.7
» » » :3 » 95.15seines. Pr0v.-l:ljlt·slriisseii-0bligut.. IU/z » &#39; 100.80

Poiu. Hyp.-Bk.-Pfdbr. X. . . J« » , 106 �-
Preuss. Pfnndbr. Bk. Plain. XVII. It«- » 101,30
solltest. Boil.-Cr.-Act.-Bk.-Pfdbr. IV. 4 � 105,50

do. do. I.u.II. 3�.�2 » l !t!,1t!
d0. do. III. 8 � 101,-

Auslttndische Fonds.
Oesterr. Gold-Rente . 4 W» 104,90

» ·lder- » 4�/s » 102,��
Ungar. Gold- » 4 » 104-50

» Kronen � . 4 � 100,20
Russische Staats-Rente 4 .. 67,25
Polnische Pfandbriefe 4V: » 68,-
Itnlien. Rente 4 � 88,60
Rumüu. Rente nimm. 5 . 100,30

. � von 1890 4 « 88,20
Mexikanische Anleihe cons. . 6 » 95,75

» Eisenbahn-Anleihe 5 � 8660
D i v e r s e.

Russische Eisenbnlin-Oblignt. 4 "/0 10:3.-Schles_ Bankvereins-Ant. l. Div. 7 » 129,75
» Bod-Cred-Bank-Act. .. 7 � 145.25

Linke, Wngenbaufnbrik 8U: � 197,51Breslnuer Electr. Strnssenb. » 8 » 185.50
Groschoiv. Ceiuentfnbrik » 10V: » 183,25
Ver. Königs- 8L Linirnhütte » 4 » 152.75
Braunschweiger 20 Thln-Loose � 107,80
Kölu-Mindener do. IV: .. i« 0.1«Gesten. Banknoten � i 170.16
Russische . � s 216,30

Zur Ausführung aller-In diis llaukluch gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich s, Röh�cht,

V e r i- i s oh t e s.
� Die Knechte Wilhelm Heidinann und

August Gerke in Wittenberge waren befchuldigt,
einem ihnen entgegenkommenden Radfahrer auf
das gegebene Glockensignal nicht ausgewichen zii
fein, und war gegen sie ein Strafbefehl über
9 M. ergangen. Sie hatten rtchterliche Ent-
fcheidung beantragt und bestritten, sich der Ueber-
tretung des § 4 Abs. 2, der ani 1. April d. Ja.
in Kraft getretenen Ober-PräsidiabVerordiiutig
vom 21. Februar 1896 schuldtg gemacht zu haben.
§ 4 Abs. 2 lautet:

,,Fuhrwerke, Reiter und Radfahrer, sowie
Fußgängey welche den Fahrdainm benutzen, haben
den Radfahrerm welche ihnen entgcgenkoinmen
oder welche von hinten an ihnen vorbeifahren
wollen, und dies durch ein Glockensignal anzeigen,
so weit nach rechts auszuiveichem daß dieselben
auf dem Fahrdamm vorbei fahren können«
Durch die Beweisaufnahme wurde nur die

Schuld des Heidmann erwiesen und derselbe kosten-
pflichtig mit 12 Mk. eventl. 4 Tagen Haft be-
straft, während Gerke freigesprochen wurde.

Beim Baden in der Oder ertrank atn Frei-
tag in AltsGlietzen bei Freienwalde die vierzehnjährige
Tochter des Rcntners Baillier aus Hohenwutzisn
Der am Ufer stehende Großvater fuchte die Enkelin
zu retten und fand ebenfalls in den Wellen seinen
Tod.

� Jn Erdorf bei Coburg war Gustav-Adolf-
Freier. Mitten im Vortrag des Liedes: »Ja»
suche Dich« ereilte den durch seine schöne Trunk:
stimme im Thüringer Lande bekannten Lehrer Trucken-
brodt aus Römhild der Tod. Er sang noch
mit heller und klarer Stimme: ,,Du Sportlicher, Du
Herrlichey wo find ich Sich", da fiel er einem
anderen Sänger todt in die Arme.

Freyburg a. U» 11. Juli. Von den 10163
Kriegeroereinen des deutschen Kriegerbundes haben
nach dessen neuesten amtlichcn Feststcllungin 30
Verbände init 1617 Vereinen für das Kyffhäuseu
denkmal den Durchfchnittsbeitrag non 1 Mk nnd
darliber auf den Kopf aufgebracht. An der  Einige
dieser 30 Landesverbäiide steht der Kriegerverband
Kyffhäiiser zu Fraukenhauseii mit 6,28 Mk. Beitrag
auf den Kopf seines Mitgliederbiftaiides Aiif 208 V.r-
bänden mit 6932 Vereinen sind Beiträge von I Pf.
bis 1 Mk. auf dcn Kopf eingeliefert worden, wo-
runter ascin 881 Vereine mit 84,812 Mitgliedern
und 10 bis 20 Pf. auf den Kopf sowie 72 Ver-
eine mit 6824 Mitgliedern und 1 bis 10 Pf. auf

! Frau Baste gesprochenen Ver

den Kopf. Nicht weniger als 1614 Vereine, die
zum Deutschen Kriegerbunde gehören, haben zum
Kysfhäuferdenktnel nicht einen Pfennig beigesteuert.
Bei den meisten dieser V.-rbände, sagt der ,,Krieger-
bund« hierzu, sei lediglich die Lässigkeit der Vorstände
daran schuld, daß sie init der Erfüllung ihrer Ehren-

0 pflicht noch nicht einmal begonnen haben
�� Die königliche Hvjfchaiispielerin Frau Basis

sprach jiiiigst bei eineni -ette der Bogenfchiitzeiigilde zii
Dresden, an der die öniglicheii Herrschaften Theil
nahmen, folgenden hiibfchen Toast auf die Damen:

Gott schuf die Welt vor alten Zeiten.
Zum Schlufz vom Llliann ein Exemplar,
Und das schien freilich anzudeuten,
Das Gott schon etwas niiide war
Und als er sein Geschäft beaugte,
Da fehlte dies, da fehlte das �
Und an dem ganzen Manne taiigte
Nur eine einz�ge Rippe was.
Die ward ihm auch noch fort euoninien
lind eine Frau daraus genta t.
So sind wir später zivar gekommen,
edoch geschaffen mit Bedacht
nd zii der Frau-n gerechteni Lobe

Erkennt man auf den ersten Blick:
Der Mann war nur ein Stiick zur Probe �
Wir aber find das Meisterstiick
�� Mit Bezu auf den vorstehend mit etheilten»Toast auf die DamenE in welchem die Frau als

das «Meisterstiick« der Schöpfung hingestellt wird,
theilt man dem »Miihlh. An  mit, das; die von

se bereits vor etwa
20 Jahren in Bad Kissingen in Folge eines
scherzhaftcii Streites von einer Dante unter Beifügung
eines Bouquets an einen verbissenen Junggesellen ge-
sandt wurden. Schon i1ach Verlauf einer Stunde traf&#39;
ebenfalls von eineni riesigen Bouauet begleitet, folgendeAntwort an die Dame ein:

Sri voller Schasfensfreiide war
Der Herr, als er erschuf den Mann,
Wie nianches schöne Exemplar
Den Frauen hier bezeugen kann.

Natiirlich ward er davon miib� »�
Wer hätte ihm das auch Verdacht? �
Aus Langeweile, wie man sieht,
Hat er sodann das Weib gemacht.

Er fchnf es blos zum Zeitvertreib
Ziir sich und siir sein Ebenbild,as ist�s, was jedes echte Weib
Tief innen in dein Herzen fühlt.

Ein Rippchen ist sie niir vom Mann
Gelöst von ihm durch puren Scherz,
Drum fchiniegt ja auch so gern sich an
An feine Brust ihr kleines Herz.

Sie wird daher mit Recht genannt
Ein ,,9Jteifterstiick« in der Natur;
Denn sie ist ja, wie allbelannh
Ein ,,Stück von ihrem Meister« nur!

� Die schon wiederholt von uns mit Beifall
behanbelte Jdee, durch  Einrichtung von Arbeitsaus-
weisen und Stellenvermittlung im Bereich der Krie-
g erve reine der Sozialdemokratie entgegenzuwirkem
wird jctzt feste Gestalt gewinnen. Wie man hört,
wir die Organisation dieser Stellenvermittlung g  nerell
ins Werk gesetzt werden. Berlin würde die Zisntralis
fein und die Zwiigvereine sich in den Orten bisinden,
wo die Generalkommandos der Armeekorps ihren Sie
haben. Der Arbeitsnachweis soll ftir Arbeitsgeber
und Arbeitsnehmer unentgcltlich fein, bei letzscren
soll auch kein Druck behufs Eintritts in die Krieger-
vereine ausgeübt werden. Vom Bundesvorstand
sind Nundschreiben an die einzelnen Verbands- und J!
Bezirksvorstände wegen dieses Arbeitsnachweiscs be-
reits versandt worden; es handelt sich zunächst darum,
zu ermitteln, wie weit dieselben an dem Werke
mitarbeiten wollcii und wie hoch sich die Kosten [teilen

London, 11. Juli. Die Königin Viktoria ist
ebenso konservativ in ihrer Kleidung wie in allem
Anderen, was das tägliche Leben betrifft. Jider
weiß, wie sie an ihrem einfachen fchwarzen Säule
hängt Nur selten tauscht sie ihn gegen einen leich-
irren, mit weißen Strauszenfedern gezierteii aus
�lind; bie Mäntel der Königin haben sich seit den
legten 20 Jahren wenig verändert und dieselbe
Kleiderhandlung in Wiiidfor hat sie in der langen
Zeit stets der Königin geliefert. Manchmal bisindin
sich nicht weniger als 25 Mäntel bei den Liesc-
ranten. Einige werden natürlich nur ausgebisscrk
Denn Jhre Mai-stät ist äußerst sparsam. Jeder
Mantel hat sich dem Gewicht nach der Temperatur
nnd dem Klima, siir welches er bestimmt ist, anzu-
pafs-n. Flir die besten Mäntel wird die reichste
schwarze Seide angewandt, fltr die zum gewöhnlichcn
Gebrauch glattes, solides Tuch. Häufig ist das
Futter theurer als der Stoff selbst, aus welchem
der Mantel gefertigt ist. Auch Atlas- uud Brokats

Atäntel besitzt die Königin. Diese trägt fte beim
Diner im Winter.  ,,Allg. Corr.«!

Neapel, 13. Juli. Der Kegel des Vesuvs,
der wieder in voller Thätigkisit ist, gleicht einein
Flammenmeen Jn Folge der thalwiirts strömenden
Lava ist die Verbindung des Observatoriums niit
der untersten Station der Drahtfeilbahn bereits
unterbrochen.

� Eine dciitsche Dame ist auf der Siintis-
spitzis  Caiitoii St  Stillen! 60 Meter unter diin
Hatt-l, jählings libcr dcn Felsen in die Tiefe gistiirzh
Drei Stniden darauf starb sie; sie hatte den Auf-«
stieg mit ihrem Gatten gemacht.

Gingen aus der Berliner Gewerbe-Ansstelliitig.
Wcinhäuslh Weinlaube und Rathstellec
Die größten Berliner Weinfiriiien Minid GCoititH

Becker & Radde W. Schliebeii & Comp., Karl Eh. v.
Fiiricln Mitschner & Qaöparn, C. H. Dedels Rächst»
Theophroii Kiihii, Beckers Söhne, F. C- Souchat!,
Jacob Knopp Söhne, haben sich vereinigt, um in dein
romantisch belegenen und erbauten Weinhäusle unbWeinlaiibe zu beiden Seiten des Sees an den Wandel-
bahnen und im Rathskeller des Rathhauses in Alt-
Berliii dein Befucher der Ausstelluiig Gele enheit zngeben, die verschiedeneirSorteii deutsche und sranzöfische
Weine von »der billigsteu bis zur theuersten Marle
ihrer Kellereten zu droben. Desgleichen haben wir
Gelegenheit, herbe nnd flis;e, sowie rothe Ungarweineaus den Kellereien von W. Traube 8L Sohn, Berlin-
Breslaih und »Chani·pagiieriveiiie, sowie Sildweiiie,
Cognacs und die heiteren Lianeure hier proben zu
können. Jwallen drei genannten Lokalen liegt die
Restaiiration in deuOändeii eines tüchtigen Traitei1rs,
dessen Küche Vorziigliches leistet. Man kann sich denken,
daß das Weinhäiisle die Weinlaube nnd der Alt-
Berliner Rathskeller den Befuchern der Ausstellung
die sich aii einein Glase guten, reinen Weines laben,
siets voll besetzt sind. Wjr können unseren Lefern die
die Berliner Getverbe-Ansftelluiig besuchen, nur anrathen,
diese Lokalitäten zu besuchen, um hier ebena ein
gutes Glas Wein bei zivilen Preisen zur tärkun
genießen und bei Bedarf eine geeignete Marke si
aussuchen zu können.

Der bisherige Oekoiioni des «Riesenzelt« HerrSchwarz hat, um teinein Spiel, deni »Reichshof« in
· ustraße 70, infolge des niomentan so regen

Fremdenverkehrs seine ganze Thätigkeit widnieii zu
können, die Oekoiivinie des »Riesenzelt« an Herrn
Lonrad von Bergen, deiii langjährigen Jnhaher des
Kurhaufes Westerland auf Si!lt, übertragen. Der
Ruf, den Heu: von Bergen bei den vielen Besucherii
des Weltbades Westerland als Wirth des Kurhauses
sich erworben, bürgt uns dafür, daß unter seiner Leitung
aus Keller unb Kiiche des Riesenzeltes sich so auszeichiieii
werden, daß Riefenzelt baldigst der beliebteste
Aiifeiithgltsort der Besiicher der Gewerbe-Ausstelluiigfein wir .

Eine Ehreugabe siir den Vorsitzenden der GruppeI1l, Regierungsrath Platz, ist dieser Tage namens der
Aitssteller unter einer läiigeren Ansprache durch den
Baumeistev Richhardt Otto ilberreicht worden. Die
Gabe bestand· in einer Bltste des Gefeierteiy einem
Werke des Bildhauers von Uechtritz, der an der Ein-
richtui1g des Frethaufes den verdienstvollsten Autheil
genommen hat. Die ·ste war in dem Festsaal

auf der «Hohenzollerii«des Marineäliestaurants _
aufgestellt, und zwar auf einem Sockel, den geflilgelte
Genien schniiicktenDie Direktion des Goldenen Buches der Stadt
Berlin im Jndustriegebäiide hatte eine Prämie fttr
denjenigen Ausstelluiigsbesucher aus efeht, der sich als
finfzigtauseiidste Person in das Bu eintragen würde.

iefe»Prämie wurde nun einem Fräulein Gertrud
�chnndt ans Treptow a·»R., der Braut eines Berliner
e5eehandliings-Beaniten, in Form einer schönen Brofchczuerkanntau beten�!? �f «« «« T« « , �T.� _
einFravirt ist. Die Freude der Glticklichen über diefcUe erraschun kann man sich denken.

Die Auscslelluiig erfreut sich trotz des jetzigen schlechteii
Wetters eines recht lebhaften Besuches. Besonders be-nierkt man unter ihnen viele Fremde.Jnfolge des anhaltenden chleck ten Wetter-s wurde
das von deuiVerbande der deutschen Schriftstellergeiiosseip
schaft in der Sonderausstelluug der Berliner Gewerbe-
Ausstellutz und KoloiiiakAiisstellitng für den I. Juliommerfest abbestellt und infolge der ich!
oinmeiideii Ferieii auf den 5. September verta t. _Entree zu deiii Schriftstellerfest kostet 20 Vgl» it«
Vorverkauf Mk. Ende der nächsten Woche wird
dagegen fchoii ein auf allgemeinen Witnsch von der
Direktion der Kolonial-Aussiellitng in der arabischCU
Stadt  Abtheilung Zanzibar! veraiistalteter Sonnner-uachtsball die reiinde tind Anhänger unserer Kolonien
von nah und ern in der feeiil!aft erleuchteten Araber-
stadt zu einein Tgzeiniithlicheii Feste nach orientalischpkArt vereinen. ir machen unsere Leser, die Berlin
besuchen, auf dieses orientalische Soninierfest besonders
aufinerksaiiu 
·Zn Ehren der Anwesenheit des Vicelönigs vol 
China, Li-Huiig-Tschang, in der Berliner Gewerbe-
Ausstellnng hatte der ges äftsftthrende Ausfchuß clxleJllumination des Neuen ees veranstaltet, welche m
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ihrem farbenreichen Effekt wohl ihresgleichen siicht.Außer« dem Gebiete der bisherigen grandioseii wieder-
lehr-enden Jlluminatioiieii waren diesmal auch dieT itrme und Kuppeln des Haut!t-Aiisstelliiiigsgebäiides
und des Wasserthurmes unweit des Liaiiotrestaiirants

lon sc. Dreffel« mit illuininirt. Jn der kurzen
· &#39;t von 4 Tagen hatte der Festausschiiß für besagte
lluniination noch zwei Mu ikpavilloiis mitten ans
eikri neuen See sertiggestellt Die Herstellung derselben

viere jedoch nicht ermöglicht worden, wenn nicht durch
das energische Einschreiten der Motorboots-Gesellschaft
mit roher Mühe die erforderlichen drei großen Prähnie
als ttndament der Pavillons zu Land herbeigeschafst
wor wäre. Der eine Pavillon ist in der Art eines
chinosischen Theehanses der andere in der einer Dschunke
erbaut. �- Von 9 Uhr Abends an hatte die Motor-
Bootsgesellschafb dein Wuiische des FesiJConiitees ent-

rselbe lediglich nur dem Vicekönig nnd deii
Vertretern des Handels nnd der Industrie, ivelche dem
hohen Gaste ein Bankett gegeben, von dieser Zeit an
bis spat» in die Nacht zur freien Verfügung stand·Außer einigen Aufsicht oiidelii waren von der Motor-Bootsgesell chaft neun ihrer beiiii Publikum so beliebt
gewordenen elektrischen Boote nnd wei große Pracht-
gondeln dem est-Comitee zur erfüguiig gestellt
worden. Diesel en lagen getheilt zii beiden Seiten des
Hauvtrestaitrants Aiif den beiden mitten im See
erbauten chinefischen Pavillons waren je ein Miisikkorps
notiert. _ Außerdem war auch ein elektrisches Boot,welches in der Mitte zwischen deii beideii Bootskollektioneii
am Restaurant hielt, für eine Kaoelle bestimmt. Statt,
wie festgesetzh um V210 Uhr bestieg der Vizeköni erstum 10 Uhr mit einer Anzahl der geladeiieii  Säge zu
einer Rundfahrt zwei der elektrischen Boote, welchen
Bot-ten dann in entschrechender Entfernung die iibrigen
Fahrzeugekfolgten Vor Beginn der Rundfahrt erschienei bengaliscberBeleuchtung auf der Rainpe des Thee-? avillons eine in hsisiorische Im ten ekleidete Musik-
abeIIe, um den tzekonig zu egrü en· Trotz des
chlechten Wetters hatte das nach Tausenden zählende
Bublikum am Ufer des Sees ausgehalteii uiid den
geben Gast jubelnd begrüßt. Wiederholt äußerte derizekönlg seine eude und vollste Beftie i ung überdie [angenehme ahrt mit den clektrischen Booteii der A

Motor-Boots-Gesellfchaft iind über deii prachtvoll be_=
leuchteteii Neuen See. Er hegte den Wunsch, daß die
elektrischen Motorboote deinniichst aiich die Flüsse und
Seen des hiiiinilischcii Reiches beleben werden. Erst
spät in der Nacht verließ der hohe Gast die Ausstellung
Ei· konnte. nicht umhin, deiii Arbeitsaiisschiiß seine
größte Beioiiiiderniig und Befriedigung iiber das- in
derselben Geseheiie aiisziisvi«echen. _V. Sierakowskn

Yer  Doppelgänger.
Novelle von I. Iiiorsiokveliin

 Fortsehiing.! 
tNaibdruck verboten.!

»Ich glaube nicht, daß ich Sie in einer Gesell:
schast getroffen habe«, fiel sie ihm ins Wort, ,,fonst
würden gewiß auch Sie sich meiner erinnern. Haben
Sie iiiich schon irgendwo gessehen?« Dabei blickten
ihn ihre großen klugen Augen sehr scharf an.

,,Ob ich Sie schon irgendwo gesehen habe?«
stammelte er niid schwieg daiin sichtlich verlegen.

,,Es scheint fast in�, lachte Helena
Dabei machte sie eine schnelle Bewegung und

blieb mit ihrem Spitzcnkleide an einer der Blatt-
pflanzen hängen, welche die Ecken neben dem Divan
ausftllltem

Rasch trat Oswald hinzu, um ihr bei dem ver-
geblieben Bemühen, sich wieder loszumaihem bchülf-
lich zu sein.

»Sie gestatten, mein gnädiges Fiäulein!«
Diese einfachen Worte berührten eine verwandte

Saite in ihre-r Brust. Wo hatte sie dieselben schon
einmal von seinen Lippen gehört?

,,Ah, jetzt weiß ich est« sprach sie und fah
lebhaft an ihm auf.

Oswald erblaßte. Wußte sie es wirklich? Was
bedeutet der muthwilkige Blick in ihren schwarzen
agent

»So erinnern Sie sich wirklich, wo sie iiiich -�«
oder vielmehr einen Doppelgänger gesehen haben?«
fragte er.

,,Jhren Doppelgänger -� Sie entschieden nicht«,
erwiderte sie lachend, ,,JhreCousine � Frau von Trebnitz
ist doch wohl Jhre Cousine? »�- sie hat den komischften
Kutscher, den meine Augen je gesehen haben!�

»Und diesen komischen Kiitscher soll ich ähnlich
sehen?«

»Ich will Sie nicht beleidigen«, fuhr Helene
munter fort, »aber wahrhaftig, diese Aehnlichkeit ist
ganz wunderbar! � Uebrigens knüpft sich eine kleine
Geschichte an diesen Kutsche: �- wenn Sie ivollen,
erzähle ich sie Jhnen.«

,,Wie Sie soebeii sagten, fuhr Helene fort, nach-
deiii sie mit ihrer kleinen Gcschichte zu Ende war.
»Sie gestatten, mein gnädiges Fräiilein«, inußte ich
unwilkürlich daran denken, wie er voin Bocke sprang
und mir den Klingelkopf aus der Hand zog. Sein
übergroßer Eifer machte inich ein ivenig stutzig, doch
flößte mir seine ganze Erscheinung solche Furcht ein,
daß ich nichts zu sagen wagte. --- Vor Jhnen braucht
man sich sicher nicht zu fürchten? � und doch«,
sprach sie wie sinnend weiter, ,,haben sowohl Jhre
Züge wie Jhre Stimme eine ganz wunderbare
Aehnlichkeit mit dem Kutscher. Es darf Sie das
wirklich nicht kränken, denn wie ich schon sagte, war
war es ein Kutscher ganz außergewöhnlicher Art.«

Wieder derselbe Blick! War das Bosheit, die
aus diesen schönen dunklen Augen sprach?

»Wissen sie«, hub sie, mäßig init ihrem Fächer
spielend, nach kurzer Pause in unschuldigein Tone
wieder an, ,,noch nie in meinenLeben habe ichaber
auch eine so wunderliche Livree gesehen, wie die
Trebnisfche l«

»Ich habe darauf wirklich noch nicht geachtet«,
versetzte Dßmalb, geflissentlich ihrem Blicke auswei-



6enb, �warum aber ma6en Sie Frau von Trebnitz
nicht darauf aufmerksam? Sie sind ja wohl sehr
befreundet mit ihr?�

,,Sehr �� wir haben überhaupt kein Geheimniß
vor einander.«

Wieder schaute sie schalkhaft lächelnd zu ihm
auf. War es nun der eigenthümliche Ausdruck
seines Gesichts oder ein spaßiger Gedanke, der ihr
durch den Kopf fuhr, genug, plötzlich brach sie in
ein heiteres Lachen aus und sagte dann:

,,Da fällt mir noch etwas höchst Komisches von
dem Kutscher ein, was ich Jhnen zu erzählen ver-
gaß; er grüßte nicht wie ein Kutscher, sondern nahm
wie ein feiner Herr der Hut vor mir ab. Das
Wunderbarste aber kommt n06. Denken Sie�, und
wieder suchte ihr inuthwilliger Blick seinem auswei-
chenden Auge zu begegnen, ,,denken Sie, beim Ab-
schied reichte der Mensch mir die Hand«

»Wir? Soweit hat sich der Mensch, dieser
dreiste Kutscher vergessen!« stieß Oswald unwillkürlich
hervor. ,,Das muß ich meiner Cousine, Frau von
Trebnitz iiielden, und wenn sie ihn ni6t über diese
Dreistigkeit zur Rede seht, so werde i6 es thun.«

,,O, Herr von Burgstedt, ich bitte, strafen Sie
den Kutscher nicht, denn er war in jener Nacht
mein treuer Besrhützer und hat es sicherlich gut
gemeint, als er mir herzlich die Hand reichte. Sicher-
lich hat der Kutscher ein gutes Herz!«

,,Meinen Sie!« kam es fegt mit seltsamer Be-
tonung von Oswalds Lippen und verlegen und doch
innig hin sein Blick an den Augen des schönen
Mädchens.

,,O, gewiß hat dieser Kutscher ein gutes Herz,
er konnte es nicht über sich gewinnen, mi6 so allein
an der verschlossenen Hausthür stehen zu lassen«,
entgegnete Helene und ihre Stimme wurde wärmet.
»Also Sie versprechen mir, Herr von Burgstedt, daß
Sie Jhrer Frau Cousine nichts davon sagen, daß
deren Kutscher sozusagen aus Edelmuth, aus Näch-
stenliebe eine kleine Taktlosigkeit beging.�

»Ja, ich verspreche es Jhnen, und zwar sehr
gern", erwiderte Oswald von Burgftedt aufathmend,

denn es wäre ihm ja sehr satal gewesen, mit seiner
stolzen Cousine die Kutscher-Affaire, in welcher er
seine Rolle zuletzt so bedenklich ungeschickt gespielt
hatte, nun in diesem Sinne zu verrathen«

»Und Sie sollen erfahren, daß ich für Jhre
Verschwiegenheit nicht undankbar bin", bemerkte
Helene von Pellheim lächelnd. »Wenn Sie wollen,
Herr von Burgstedt, so lasse i6 Sie durch meinen
Onkel, den Baron von Rudorf, zu seiner legten
großen Jagd einladen.«

»O, diese Einladung werde ich mit großem
Danke annehmen, denn die Jagden des Barons
von Rudorf sind sehr berühmt, und ich hatte noch
nicht die Ehre, bei ihm Jagdgast zu sein. Und
nun möchte ich mir eine Frage gestatten, oerehrtes
Fräulein? Sie sind doch hier bei Jhrer Cousine
Frau von Pellheim nur zu Besuch. Wann werde
ich wohl die Ehre haben können, Sie wieder ein-
mal zu sehen«

»Ich bin eine Waise, meine Eltern sind leider
längst tobt�, sagte fegt das schöne Mädchen sehr
ernst. ,,Seitdem i6 voriges Jahr die Pension ver:
lassen habe, lebe i6 meistens im Hause meines
Vormundes und Onkels des Barons von Rudorf.

»Nun so werde ich also zur Jagd Jhres Onkels
das Vergnügen haben, Sie in dessen Schloß zu
sehen.«

,,Jch hoffe es�, erwiderte das schöne junge
Mädchen mit leichtem Erröthen und erhob sich von
dem Divan, aus welchem sie neben Oswald gesessen
hatte. »Unser längeres Verweilen hier könnte von
meiner Cousine mißliebig vermerkt werden, Herr
von Burgstedt«, sltisterte Helene dann noch, »und
heute verweile ich gerade nicht gern in ihrer Nähe,
denn sie scheint es zu wünschen, daß ihr älterlicher
Bruder, der Regierungsrath von Wurmb mir den
Hof macht, und offen gestanden, i6 kann ältere
Herren als Verehrer nicht leiden.«

Diese letzten Worte trafen Oswald von Burg-
stedt, welcher eben zum Abschiede eine Verbeugung
vor Helene von Pellheim machte, wie ein elektrischer
Schlag. Mit seinem scharfen Verstande til-ersah er

sofort die ganze Situation des jungen elterlosen
und wahrscheinlich reichen Mädchens, welches unter
der Protektion ihrer Cousine, der Frau von Pell-
heim, ohne Zweifel an deren älteren Bruder ver-
heirathet werden sollte, ohne daß man auf das
Herz der jungen Dame, die diesen Freier nicht
leiden mochte, irgend welche Rücksicht nahm.

»O, wenn Sie gestatten, so werde i6 Sie
heute Abend vor diesem unliebsamen Verehrer
einigermaßen Mühen, gnädiges Fräulein«, erklärte«
Oswald keck. »Ich bitte noch einmal um Jhre
Tanzkartr. Darf ich die Ehre haben, die beiden
n06 unbesetzten Tänze init Jhnen zu tanzen. Es
wird sich auf diese Weise schon Gelegenheit sinden,
daß Herr von Wurmb nicht all zu viel in Jhrer
Nähe weilt."

»Ich nehme Jhre Freundlichkeit an", flüfterte
das junge Mädchen und reichte Oswald ihre Tanz·
karte. Aber kaum hatte er dieselbe -in die Hand
genommen und n06 zweimal seinen Namen darauf
geschrieben, als auch schon hinter ihm die laute
Stimme der Frau von Pellheim erklang.

,,Helene, Helene!« rief die stolze Dame des
Hauses. ,,Wo steckst Du denn nur? Du hast ja
noch gar ni6t mit meinem Bruder getanzt. Rund«
tänze liebt er nicht mehr, aber einen Contre wird
er sehr gern mit Dir tanzen. Komm Kind, wir
nitissen sehr eilen, eben soll die Ouadrille s. la.
cour beginnen."

,,Ach verzeihe, liebe Cousine«, bat Helene vor,
�i6 glaube wirklich, daß der Herr Regierungsrath
gar ni6t gern tanze, er hatte ja nur die Polonaise
sich von mir ausgebeten, und da habe i6 inzwischen
die anderen Tänze vergebens«

Gortietuva folgt!

Veranttvortltcher Redarteur Oskar Ovid.
Dritt! und Betlaa Don O. Opks in Wamßlau.




